
Freitag, 10. Juli 2015 RHEINFELDEN | 7

Wie in Rheinfelden die Wolken 
am Himmel entstehen

Ein bisschen Ferien-Spass muss sein: dieses Mal mit der Feuerwehr

Die Feuerwehr ist seit Jahren 
eine sichere Bank im Ferien-
spass-Programm. Sie macht 
dabei auch gezielt Schleich-
werbung. Zum Glück.

Ronny Wittenwiler

RHEINFELDEN. Der Wind blies die 
Feuchtigkeit zum Teil bis eingangs 
Marktgasse. Rheinwasser war es, in 
kleinsten Dosen, das da von der alten 
Rheinbrücke in alle Himmelsrichtun-
gen «versprüht» wurde. Der grösste 
Teil dabei ging auf direktem Weg wie-
der zurück – in den Fluss. Und wie 
eine grosse Schlange wies der Schlauch 
den Weg an den Ort des Geschehens. 
Seit 14 Uhr standen sie dort, die vielen 
Kinder vom Ferienspass. Rund achtzig 
Mädchen und Buben sind es auch heu-
er wieder gewesen, die sich dieses 
Ereignis nicht entgehen lassen wollten. 
Der Ferienspass der Feuerwehr Rhein-
felden ist seit Jahren ein sichere Bank, 
wenn es darum geht, genügend Kinder 
für einen Nachmittag zu mobilisieren. 
Allein am spendierten Hot Dog, auch 
wenn der natürlich vorzüglich mundet, 
kann’s nicht liegen. Es muss und darf 
auch gerne ein bisschen mehr sein, 
was die Kids aus dem unteren Fricktal 
jedes Jahr nach Rheinfelden bewegt.  
«Hast du schon mal selbst einen Brand 
gelöscht oder eine Fahrt im Feuer-
wehrauto erlebt?» Wer natürlich so für 
diese Institution wirbt, muss sich dann 
natürlich auch nicht wundern, dass die 
Kinder längst Feuer und Flamme sind. 
Doch zur Werbung kommen wir später.

Einmal übers Wasser
Nicht nur im Feuerwehrauto ging es 
für die Kinder auf grosse Fahrt – auch 
eine flotte Runde mit dem Rheinret-
tungsboot lag am letzten Mittwoch für 
einmal drin. Ausserdem hatten Ange-
hörige der Feuerwehr einen Chemie-

posten eingerichtet, an dem verschie-
dene Experimente verdeutlichten, dass 
mancher Umgang mit chemischen 
Stoffen ebenso ein Spiel mit dem  
Feuer sein kann, währenddessen im 
Kurbrunnensaal dichter Rauch die 
Sicht trübte – hier war schliesslich der 
Atemschutz gefragt, die Wärmebild-
kamera kam zum Einsatz. «Mit diesem 
Posten möchten wir aufzeigen, wie 
gefährlich Rauchentwicklungen sein 
können», sagt Patrick de Bona von der 
Feuerwehr Rheinfelden. 

Chance für die Zukunft
De Bona sieht den alljährlichen Feri-
enspass auch als eine Art Chance. Er 
ist Leiter der Jugendfeuerwehr Regio 
Rheinfelden. Dieser gehören Kinder 

und Jugendliche aus der Region an, 
aktuell sind es rund zwei Dutzend, in 
der Regel im Alter von zwölf bis acht-
zehn Jahre. Hier in der Jugendfeuer-
wehr lernen sie erste Grundlagen, 
bevor sie dann – so sieht es der Opti-
malfall vor – in den aktiven Feuer-
wehrdienst ihrer jeweiligen Gemein-
den eintreten. Gegründet anno 1993 
als Jugendfeuerwehr Rheinfelden hat 
sich diese über die eigene Grenzen 
hinaus regional etabliert. «Immer wie-
der gewinnen wir für die Jugendfeu-
erwehr Kinder, die über diesen Feri-
enspass-Kurs hier auf den Geschmack 
gekommen sind», sagt De Bona. Ent-
weder, sie sind bereits genug alt und 
steigen direkt ein, oder aber sie lassen 
sich auf einer Warteliste eintragen. De 

Bona sieht besonders mit dem Konzept 
der Jugendfeuerwehren einen nach-
haltigen Nutzen. «Insofern ist es viel-
leicht auch Schleichwerbung in eige-
ner Sache», sagt er jetzt, auf der 
Brücke stehend. Schleichwerbung für 
die Feuerwehr. Und das kommt irgend-
wie der Öffentlichkeit zugute – wenn 
sich Menschen freiwillig für die Sicher-
heit anderer engagieren. Und für die 
Kinder an diesem Nachmittag: Für die 
war der Besuch bei der Feuerwehr 
sowieso ein grenzenloser Plausch. 
Oder zumindest bis hoch in den Him-
mel. Es schien fast so, als würden die 
weissen Wolken über Rheinfelden von 
der Feuerwehr gemalt.

www.jugendfeuerwehr. 
fw-rheinfelden.ch

«Familie und Beruf – geht das?»
Podium der CVP zum Spagat im mittleren Lebensalter

Familie, Beruf und Gesund-
heit sind zentrale Themen 
unserer Gesellschaft.  
Wie kombinieren, ohne sich 
zu überfordern? Kompetente 
Referenten suchten an der 
Podiumsdiskussion im Schüt-
zenkeller nach Lösungen. 

RHEINFELDEN. Es sei eine Chance, 
dass jede Familie ihr Gleichgewicht 
finden kann, aber Menschen haben 
hohe Erwartungen an sich, wollen das 
Beste für die Kinder und erfolgreich 
im Beruf sein, hielt Sandrine Burnand, 
Psychologin der Klinik Schützen fest. 
Diese Haltung basiere jedoch auf  
verschiedenen Mythen: Derjenige der 
perfekten Familie, ohne Krankheit, 
Tod und Verluste beispielsweise sei 
neu in der Geschichte. Ausserdem be-
herrschen die Mythen der 100 Prozent 
verfügbaren Mutter und der grenzen-
losen Belastbarkeit das Denken vieler. 
Auswege gibt es. «Klar die Bedürfnis-
se mitteilen, in der Partnerschaften 
die Rollen diskutieren und die An-
forderungen austauschen. Nein sagen, 
nicht perfektionistisch sein.» Unter-
stützung gegen Überforderung kann 
auch die Politik bieten, wenn sie die 

Rahmenbedingungen für gute Fremd-
betreuung für Kinder regle, ein tra-
gendes soziales Netz und familien-
freundliche Unternehmen: Sonst 
drohen Burnout, Erschöpfung und 
Depression. 

Claude Werder, Geschäftsführer 
eines KMU hat das Prädikat als beson-
ders familienfreundliche Unterneh-
mung erhalten. Er zeigte auf, was er 
darunter versteht. «Wir gestalten un-
seren Betrieb familiär und schauen 
aufeinander. Wir sorgen dafür, dass 
die Rahmenbedingungen für die Ar-
beitnehmer stimmen und definieren 
diese sehr individuell, weil jede Fami-
lie andere Bedürfnisse hat. Seine Fir-
ma dürfe im Gegenzug auf Mitarbei-

tende zählen, die dem Betrieb sehr 
verbunden seien. Ruth Humbel stütz-
te die Aussage von Werder. Aus ihrer 
Erfahrung im Gesundheitsbereich sei 
es erwiesen, dass sich durch flexible 
Arbeitsbedingungen Fachkräfte bes-
ser fänden. Die Mitarbeitenden blie-
ben, weil die Arbeitskultur gut sei, die 
Bedingungen familienfreundlich.»

André Rotzetter, der vierte auf dem 
Podium machte auf einen weiteren 
Umstand aufmerksam. In der nach-
kommenden Generation Y sei das Kar-
rieredenken nicht mehr so ausgeprägt 
vorhanden. «Diese Generation weiss 
was sie will und kann und sucht ex-
plizit Arbeitgeber, die flexible Modelle 
anbieten. Arbeitgeber, die keine fami-

lienfreundliche Arbeitsmodelle anbie-
ten, werden es künftig schwer haben», 
ist Rotzetter überzeugt. 

Familienpolitik betrifft alle politi-
schen Bereiche wie Finanzpolitik, 
Wirtschafts-, Sozial- und Bildungspo-
litik. Einzelne Initiativen sind da, aber 
es braucht noch mehr Anstrengungen, 
meinte Humbel. Der Vaterschaftsur-
laub beispielsweise müsse eingeführt 
werden. Viele Lösungen wurden in der 
Vergangenheit durch die politischen 
Extreme blockiert, führte Moderator 
Patrick Burgherr in seinem Fazit aus. 
Die CVP setze sich daher im Aargau 
mit einer kantonalen Initiative für 
konkrete Verbesserungen in der Fa-
milienpolitik ein.

Neue Leiterin  
beim Cäcilia-Chor

RHEINFELDEN. Der Chor Cäcilia wur-
de 1887 gegründet und ist seither 
nicht mehr aus der Rheinfelder Stadt-
kirche wegzudenken. Wie der Chor 
der Christkatholischen Kirchgemein-
de Rheinfelden-Kaiseraugst in seiner 
Medienmitteilung schreibt, besticht 
er durch die wunderschönen Stim-
men seiner Sängerinnen und Sänger 
– und nicht durch Starallüren. Diese 
Stimmen – von einem kleinen aber 
sehr engagierten Chor vorgebracht 
– lassen die fantastische Akustik in 
der ehrwürdigen St. Martins-Kirche 
so richtig hochleben. Dass diese Kir-
che als Bühne für schöne Konzerte 
und Stimmen geradezu prädestiniert 
ist, weiss auch das SOLsberg-Festival 
zu schätzen. Als Nachfolgerin für  
die abgetretene Doris Haspra konnte 
der Chor in der Person von Alexand-
ra Nigito eine hervorragend quali-
fizierte und äusserst engagierte neue 
Leiterin finden. Wie die meisten  
Chöre, hat es auch der Cäcilia-Chor 
in Rheinfelden nicht leicht, neue Sän-
gerinnen und Sänger zu finden – vor 
allem die Herren sind massiv in Un-
terzahl. Wer sich angesprochen  
fühlt oder einmal bei einer Probe  
hereinschauen möchte, soll sich bei 
der Präsidentin, Heidi Widin (heidi.
widin@gmx.ch) melden. (nfz)

Musik zum  
Feierabend

RHEINFELDEN. Am Dienstag, 11. Au-
gust, spielt Eveline Jansen aus Ut-
recht (NL) an der grossen Metzler 
Orgel Werke von Johann Sebastian 
Bach. Das Konzert beginnt um 19 Uhr. 
Der Eintritt ist kostenlos, die Kollekte 
zu Gunsten des Restaurierungsfonds 
der Kirche. (mgt)

Muslime bei uns
RHEINFELDEN/BADEN. Die Bundes-
zentrale für politische Bildung und 
die Stadt Rheinfelden/Baden veran-
stalten gemeinsam die Ausstellung 
«Was glaubst du denn?! Muslime in 
Deutschland». Die Wanderausstel-
lung zeigt die vielfältigen Facetten 
des Alltags von Muslimen in Deutsch-
land. Fünf Jahrzehnte nach den An-
werbeabkommen mit der Türkei, 
Marokko und Tunesien, widmet sich 
erstmals ein grosses Ausstellungs-
projekt den muslimischen Jugendli-
chen, die heute hier leben. Dabei ist 
Religiosität nur einer von vielen As-
pekten. Die Vernissage zur Ausstel-
lung findet am Dienstag, 14. Juli, um 
15.30 Uhr in der Rathausgalerie statt. 
Die Ausstellung kann anschließend 
bis zum 7. August montags bis don-
nerstags von 9.00 bis 17.00 Uhr und 
freitags von 9.00 bis 13.00 Uhr be-
sucht werden. Der Eintritt ist kosten-
los. Was bewegt muslimische Ju-
gendliche? Wie denken sie über ihre 
Zukunft nach? Was bedeutet ihnen 
ihre Herkunft? Wie blicken sie auf 
Deutschland? Wie entsteht Heimat? 
was prägt Identitäten? Die Besucher 
sind eingeladen, sich in der Ausstel-
lung mit diesen und weiteren Fragen 
zu beschäftigen. Wichtigstes Zielpu-
blikum sind Schüler ab der fünften 
Klasse. (nfz)

Alexandra Nigito leitet neu den Cäci-
lia-Chor. Foto: zVg

Auf dem Podium diskutierten Claude Werder (links), Ruth Humbel, Patrick Burgherr (Moderator), Sandrine Burnand und André 
Rotzetter. Foto: zVg

Reichen die Pumpen der Feuerwehr bis zu den Wolken? Regnet es nun aus den Wolken? Regnet es Rheinwasser? Fragen  
über Fragen. Foto: Ronny Wittenwiler


